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		Min Modersprak.

		

	       
	Min Modersprak, wa klingst du schön!

    Wa büst du mi vertrut!

Weer ok min Hart as Stahl un Steen,

    du drevst den Stolt herut.
Du bögst min stiwe Nack so licht

    as Moder mit ern Arm,

du fichelst[bookmark: textAnno1]A1 mi umt
Angesicht –

    un still is alle Larm.

Ik föhl mi as en lüttjet[bookmark: textAnno2]A2 Kind,

    de ganze Welt is weg.

Du pust[bookmark: textAnno3]A3 mi as en
Vaerjahrswind[bookmark: textAnno4]A4

    de kranke Boss[bookmark: textAnno5]A5 torecht.

Min Obbe[bookmark: textAnno6]A6 folt[bookmark: textAnno7]A7 mi noch de Hann'

    un seggt to mi: »Nu be[bookmark: textAnno8]A8!«

Un »Vaderunser« fang ik an,

    as ik wul fröher de[bookmark: textAnno9]A9.

Un föhl so deep: dat ward verstan,

    so sprickt dat Hart sik ut.

Un Rau[bookmark: textAnno10]A10 vunn Himmel weiht
mi an,

    un allns is wedder gut!

Min Modersprak, so slicht un recht,

    du ole frame[bookmark: textAnno11]A11 Red!

Wenn blot en Mund »min Vader« seggt,

    so klingt mi't as en Bed[bookmark: textAnno12]A12.

So herrli klingt mi keen Musik

    un singt keen Nachdigal;

mi lopt je glik in Ogenblick

    de hellen Thran hendal[bookmark: textAnno13]A13.






		 

		 

			[bookmark: annotation1]fichelst: streichelst
	[bookmark: annotation2]lüttjet: kleines
	[bookmark: annotation3]pust: bläst
	[bookmark: annotation4]Vaerjahrswind: Frühlingswind
	[bookmark: annotation5]Boss: Brust
	[bookmark: annotation6]Obbe: (spr. Oobbe) Großvater
	[bookmark: annotation7]folt: faltet
	[bookmark: annotation8]be: bete
	[bookmark: annotation9]de: tat
	[bookmark: annotation10]Rau: Ruhe
	[bookmark: annotation11]frame: fromme
	[bookmark: annotation12]Bed: Bitte
	[bookmark: annotation13]hendal: hinab


	
		
		Min Jehann.

		(Des Dichters Bruder)

		

	     
	Ik wull, wi weern noch kleen, Jehann,

      do weer de Welt so grot!

Wi seten op den Steen, Jehann,

      weest noch? bi Nawers[bookmark: textAnno14]A14 Sot[bookmark: textAnno15]A15.

            An Heben[bookmark: textAnno16]A16 seil[bookmark: textAnno17]A17 de stille Maan,

            wi segen, wa he
leep,[bookmark: textAnno18]A18

            un snacken, wa de Himmel
hoch

            un wa de Sot wil deep.
Weest noch, wa still dat weer, Jehann?

      Dar röhr[bookmark: textAnno19]A19 keen Blatt an Bom.

So is dat nu ni mehr, Jehann,

      as höchstens noch in Drom[bookmark: textAnno20]A20.

            Och ne, wenn do de
Scheper[bookmark: textAnno21]A21 sung

            alleen int wide
Feld:

            Ni wahr, Jehann? dat weer
en Ton!

            De eenzige op de
Welt.

Mitünner inne Schummertid[bookmark: textAnno22]A22

      denn ward mi so to Moth.

Denn löppt mi't langs den Rügg so hitt,

      as domals bi den Sot.

            Denn dreih ik mi so hasti
üm,

            as weer ik nich
alleen:

            Doch allens, wat ik finn,
Jehann,

            dat is – ik sta un
ween.






		 

		 

			[bookmark: annotation14]Nawers: Nachbars
	[bookmark: annotation15]Sot: Brunnen
	[bookmark: annotation16]Heben: Himmel
	[bookmark: annotation17]seil: segelte, zog ruhig hin
	[bookmark: annotation18]leep,: lief
	[bookmark: annotation19]röhr: rührte sich
	[bookmark: annotation20]Drom: Traum
	[bookmark: annotation21]Scheper: Schäfer
	[bookmark: annotation22]Schummertid: Dämmerung


	
		
		Dat Moor.

		

	     
	De Borrn bewegt sik op un dal,

as gungst du langs en böken[bookmark: textAnno23]A23 Bahl[bookmark: textAnno24]A24,

Dat Water schülpert[bookmark: textAnno25]A25 inne Graff[bookmark: textAnno26]A26,

de Grasnarv bewert[bookmark: textAnno27]A27 op un
af;

dat geit hendal, dat geit tohöch

so lisen as en Kinnerweeg[bookmark: textAnno28]A28.
Dat Moor is brun, de Heid is brun,

dat Wullgras schint so wit as Dun[bookmark: textAnno29]A29,

so week as Sid, so rein as Snee:

Den Hadbar[bookmark: textAnno30]A30 reckt[bookmark: textAnno31]A31 dat bet ant Knee.

Hier hüppt de Pock[bookmark: textAnno32]A32
int Reth[bookmark: textAnno33]A33
hentlank

un singt uns abends sin Gesank;

de Voss de
bru't[bookmark: textAnno34]A34, de Wachtel röppt[bookmark: textAnno35]A35,

de ganze Welt is still un slöppt[bookmark: textAnno36]A36.

Du hörst din Schritt ni, wenn du geist,

du hörst de Rüschen[bookmark: textAnno37]A37,
wenn du steist,

dat levt un wevt int ganze Feld,

as weert bi Nacht en anner Welt.

Denn ward dat Moor so wit un grot,

denn ward de Minsch so lütt to Moth:

Wull[bookmark: textAnno38]A38 weet, wa lang he doer
de Heid

noch frisch un kräfti geit!






		 

		 

			[bookmark: annotation23]böken: buchen
	[bookmark: annotation24]Bahl: Bohle
	[bookmark: annotation25]schülpert: schwappt, schweppert
	[bookmark: annotation26]Graff: Graben
	[bookmark: annotation27]bewert: bebt
	[bookmark: annotation28]Kinnerweeg: Wiege
	[bookmark: annotation29]Dun: Flaumfeder
	[bookmark: annotation30]Hadbar: Storch
	[bookmark: annotation31]reckt: reicht
	[bookmark: annotation32]Pock: Frosch
	[bookmark: annotation33]Reth: Riedgras, Schilf
	[bookmark: annotation34]Voss de
bru't: Der Fuchs braut, der Nebel liegt auf den Wiesen
	[bookmark: annotation35]röppt: ruft
	[bookmark: annotation36]slöppt: schläft
	[bookmark: annotation37]Rüschen: Binsen
	[bookmark: annotation38]Wull: Wer


	
		
		Still, mien Hanne

		

	           
	Still, mien Hanne, hör mi to!

Lüttje Müse piept in't Stroh,

lüttje Vageln slapt in 'n Boom,

röhrt de Flünk un piept in 'n Droom.
Still, mien Hanne, hör mi an!

Buten geiht de böse Mann,

baben geiht de stille Man':

»Kind, wull hett dat Schriegen dan?«

Över 'n Boom so still un blank,

över 't Hus an 'n Heben lank,

un wo he frame Kinner süht,

kiek mal an, wat lacht he blied!

Denn seggt he to de böse Mann,

se wüllt en beten wieder gahn;

denn gaht se beid, denn staht se beid

över 't Moor un över de Heid.

Still, mien Hanne, slap mal rar!

Morgen is he wedder dar!

Rein so geel, rein so blank,

över 'n Boom an 'n Himmel lank.

All in 't Gras de geelen Bloom 'n!

Vageln piept in 'n Appelboom;

still un mak de Oogen to,

lüttje Müse piept in 't Stroh.






		 

		 

	
		
		Utsichten.

		

	   
	Un wenn min Hanne lopen kann,

so gat wi beidn spazeern,

denn seggt de Kinner alltohop[bookmark: textAnno39]A39:

»Wat dat vaern lüttje[bookmark: textAnno40]A40
Deern?«
Un wenn min Hanne gröter ward,

so kriggt se'n smucken Hot,

denn seggt de Kinner alltohop:

»Wa ward min Hanne grot!«

Un wenn se noch vel gröter ward,

so kennt se er ni mehr,

denn seggt de Kinner alltohop:

»Prinzessin keem derher!«






		 

		 

			[bookmark: annotation39]alltohop: alle zusammen
	[bookmark: annotation40]lüttje: kleine


	
		
		Dar wahn en Mann.

		

	     
	Dar wahn en Mann int gröne Gras,

de harr keen Schüttel, harr keen Tass,

de drunk dat Water, wo he't funn,

de plück de Kirschen, wo se stunn'.
Wat weert en Mann! wat weert en Mann!

De harr ni Putt[bookmark: textAnno41]A41, de harr
ni Pann,

de eet de Appeln vun den Bom,

de harr en Bett vun luter Blom.

De Sünn, dat weer sin Taschenuhr,

dat Holt, dat weer sin Vagelbur,

de sungn em abends aewern Kopp,

de wecken em des Morgens op.

De Mann, dat weer en narrschen Mann,

de Mann, de fung dat Gruweln[bookmark: textAnno42]A42 an:

Nu maet wi all in Hüser wahn'. –

Kumm mit, wi wüllt int Gröne gan!






		 

		 

			[bookmark: annotation41]Putt: Topf
	[bookmark: annotation42]Gruweln: Grübeln


	
		
		He sä mi so vel.

		

	         
	He sä[bookmark: textAnno43]A43 mi so vel, un
ick sä em keen Wort,

un all wat ick sä, weer: Jehann, ick mutt fort!
He sä mi vun Lev[bookmark: textAnno44]A44 un
vun Himmel un Eer,

he sä mi vun allens – ick weet ni mal mehr!

He sä mi so vel, un ick sä em keen Wort,

un all wat ick sä, weer: Jehann, ick mutt fort!

He heel mi de Hann', un he be[bookmark: textAnno45]A45 mi so dull[bookmark: textAnno46]A46,

ick schull em doch gut wen[bookmark: textAnno47]A47, un ob ick ni wull?

Ick weer je ni bös, awer sä doch keen Wort,

un all wat ick sä, weer: Jehann, ick mutt fort!

Nu sitt ick un denk, un denk jümmer[bookmark: textAnno48]A48 deran,

mi düch[bookmark: textAnno49]A49, ick muß segt
hebbn: Wa geern, min Jehann!

Un doch, kumt dat wedder, so segg ick keen Wort,

un hollt he mi, segg ick: Jehann, ick mutt fort!






		 

		 

			[bookmark: annotation43]sä: sagte
	[bookmark: annotation44]Lev: Liebe
	[bookmark: annotation45]be: bat
	[bookmark: annotation46]dull: arg, sehr
	[bookmark: annotation47]gut wen: gut sein, lieb haben
	[bookmark: annotation48]jümmer: immer
	[bookmark: annotation49]düch: dünkte


	
		
		Prinzessin.

		

	       
	Se weer as en Pöppen,[bookmark: textAnno50]A50 so smuck un so kleen,

se seet mi in Schummern[bookmark: textAnno51]A51 to dröm' oppe Kneen,

se fat mi de Hand, un ik strak[bookmark: textAnno52]A52 er Gesicht,

vertell ik er jümmer de ole Geschicht:
»Dar weer en Prinzessin, de seet in en Bur,

harr Haar as en Gold un seet jümmer un lur[bookmark: textAnno53]A53;

do keem mal en Prinz, un de hal er herut,

un he war de König, un se war de Brut.«

Un gau[bookmark: textAnno54]A54 is se
wussen,[bookmark: textAnno55]A55 un nu is se
grot!

Se sitt mi in Schummern noch still oppen Schot,

se hollt mi de Hand, un ik küss er Gesicht,

vertell ik er jümmer de ole Geschicht:

»Dar weer en Prinzessin, de seet bi en Bur,

harr Haar as en Gold un seet jümmer un lur;

do keem mal en Prinz, un de hal er herut,

un ik bün de König, un du büst de Brut!«






		 

		 

			[bookmark: annotation50]Pöppen,: Püppchen
	[bookmark: annotation51]Schummern: Dämmerung
	[bookmark: annotation52]strak: strich, streichelte
	[bookmark: annotation53]lur: lauerte, wartete
	[bookmark: annotation54]gau: schnell
	[bookmark: annotation55]wussen,: gewachsen


	
		
		Regenleed.

		

	         
	Regen, Regen, drus'[bookmark: textAnno56]A56,

wi sitt hier warm in Hus'!

De Vageln sitt in Bom to kurn[bookmark: textAnno57]A57,

de Köh, de stat an Wall to schurn[bookmark: textAnno58]A58:

Regen, Regen, drus',

wi sitt hier warm in Hus'!
Regen, Regen, rusch[bookmark: textAnno59]A59,

wa rükt dat ut den Busch!

De Blöm, de hangt so slapri[bookmark: textAnno60]A60 dal[bookmark: textAnno61]A61,

de Böm, de röhrt de Blaed ni mal:

Regen, Regen, rusch,

wa rükt dat ut den Busch!

Regen, Regen, sus'[bookmark: textAnno62]A62

vun baben[bookmark: textAnno63]A63 op uns
Hus,

vunt Dack hendal in striken
Strom[bookmark: textAnno64]A64

un lisen ut den Eschenbom:

Regen, Regen, sus'

vun baben op uns Hus.

Regen, Regen, rull,

bet alle Gröben vull!

Denn lat de Wulken aewergan,

lat de Sünn wedderkam';

Regen, Regen, rull,

bet alle Gröben vull!






		 

		 

			[bookmark: annotation56]drus': riesele
	[bookmark: annotation57]kurn: kauern
	[bookmark: annotation58]schurn: Schutz suchen [in einem Schauer]
	[bookmark: annotation59]rusch: rausche
	[bookmark: annotation60]slapri: schläfrig
	[bookmark: annotation61]dal: nieder
	[bookmark: annotation62]sus': sause
	[bookmark: annotation63]baben: oben
	[bookmark: annotation64]in striken
Strom: wie in Linien streichend, vgl. »es regnet Bindfaden«


	
		
		Matten Has'.

		

	         
	Lütt Matten[bookmark: textAnno65]A65
de Has',

de mak sik en Spaß,

he weer bi't Studeern,

dat Danzen to lehrn,

un danz ganz alleen

op de achtersten[bookmark: textAnno66]A66
Been.
Keem Reinke de Voss

und dach: »Das en Kost!«

Un seggt: »Lüttje Matten,

so flink oppe Padden[bookmark: textAnno67]A67?

Un danzst hier alleen

oppe achtersten Been?

Kumm, lat uns tosam!

Ik kann as de Dam!

De Krei[bookmark: textAnno68]A68, de spelt
Fitel,

denn geit dat canditel[bookmark: textAnno69]A69,

denn geit dat mal schön

op de achtersten Been!«

Lütt Matten gev Pot.

De Voss beet em dot

un sett sik in Schatten,

verspis' de lütt Matten:

De Krei, de kreeg een

vun de achtersten Been.






		 

		 

			[bookmark: annotation65]Lütt Matten: Klein Martin
	[bookmark: annotation66]achtersten: hintersten
	[bookmark: annotation67]Padden: Pfoten
	[bookmark: annotation68]Krei: Krähe
	[bookmark: annotation69]canditel: lustig


	
		
		Aanten int Water.

		

	             
	         
	Aanten[bookmark: textAnno70]A70 int
Water,

wat vaern Gesnater!

Aanten in Dik,[bookmark: textAnno71]A71

wat vaern Musik!



	
	De Wart[bookmark: textAnno72]A72 is wat heesch:[bookmark: textAnno73]A73 Wat wat wat schüll wi eten?

Murt[bookmark: textAnno74]A74, inne Murt, inne
Grund is dat fett!

Höja! de graue fangt lud an to reden;

Quark[bookmark: textAnno75]A75 un warm Water! Un alle
ropt[bookmark: textAnno76]A76 mit.



	
	
	Aanten int Water,

wat vaern Gesnater!

Aanten in Dik,

wat vaern Musik!



	
	De Rünnsteen[bookmark: textAnno77]A77 hentlank[bookmark: textAnno78]A78 all int Trünneln[bookmark: textAnno79]A79 un Snappeln[bookmark: textAnno80]A80!

Barbeent[bookmark: textAnno81]A81 un plattföt un
jümmer vergnögt!

Hier is de Kaekenguß![bookmark: textAnno82]A82 Beersupp mit Appeln!

Wackeli, gackeli[bookmark: textAnno83]A83
– süh, wa se sökt[bookmark: textAnno84]A84!



	
	
	Aanten int Water,

wat vaern Gesnater!

Aanten in Dik,

wat vaern Musik!



	
	Nu oppen Wall! un nu ropt[bookmark: textAnno85]A85 wie de
Günner![bookmark: textAnno86]A86

Nu kamt se an, un nu gift dat en Snack[bookmark: textAnno87]A87.

Nu fleegt wi dal[bookmark: textAnno88]A88, un
nu dukt wi uns[bookmark: textAnno89]A89
ünner!

All dat warm Water löppt blank vunne Nack!



	
	
	Aanten int Water,

wat vaern Gesnater!

Aanten in Dik,

wat vaern Musik!



	
	Wat wat wat wüllt wi? Nu wüllt wi na'n Misten[bookmark: textAnno90]A90.

Hör! se döscht
Weten[bookmark: textAnno91]A91! Wi krupt[bookmark: textAnno92]A92 daer de Rill[bookmark: textAnno93]A93!

Kamt man! man sachden! op Töntjen![bookmark: textAnno94]A94 mit Listen!

Nückt[bookmark: textAnno95]A95 mit den Kopp, un
et gau[bookmark: textAnno96]A96, un swigt
still!



	
	
	Aanten int Water,

wat vaern Gesnater!

Aanten int Stroh –

wat vaern Halloh!



	
	Dar kumt de Kaeksch![bookmark: textAnno97]A97 Neiht man ut[bookmark: textAnno98]A98, brukt de Flünken!

Hoch aewern Tun[bookmark: textAnno99]A99 un
koppheister[bookmark: textAnno100]A100 na'n
Dik!

Swimm' as de Pocken[bookmark: textAnno101]A101,
un flegen as Lünken[bookmark: textAnno102]A102,

klok as en Minsch – un so dick! un so dick!



	
	
	Aanten int Water,

wat vaern Gesnater!

Aanten in Dik,

wat vaern Musik!





		 

		 

			[bookmark: annotation70]Aanten: Enten
	[bookmark: annotation71]Dik,: Teich
	[bookmark: annotation72]Wart: Enterich
	[bookmark: annotation73]wat heesch:: etwas heiser
	[bookmark: annotation74]Murt: Morast
	[bookmark: annotation75]Quark: Teichlinse, Entengrün, Lemna
	[bookmark: annotation76]ropt: rufen
	[bookmark: annotation77]Rünnsteen: Rinnstein, Gosse
	[bookmark: annotation78]hentlank: entlang
	[bookmark: annotation79]Trünneln: rollen
	[bookmark: annotation80]Snappeln: fressen, aufschnappen, schnattern
	[bookmark: annotation81]Barbeent: mit bloßen Beinen (vgl. barfuß)
	[bookmark: annotation82]Kaekenguß!: Küchengosse
	[bookmark: annotation83]Wackeli, gackeli: ahmt Gang und Geschnatter der Enten nach
	[bookmark: annotation84]sökt: suchen
	[bookmark: annotation85]ropt: ruft
	[bookmark: annotation86]de
Günner!: die dort
	[bookmark: annotation87]Snack: Geplauder
	[bookmark: annotation88]dal: hinunter
	[bookmark: annotation89]dukt wi uns: tauchen wir
	[bookmark: annotation90]Misten: Düngerplatz
	[bookmark: annotation91]döscht
Weten: dreschen Weizen
	[bookmark: annotation92]krupt: kriechen
	[bookmark: annotation93]Rill: Rinne, Furche
	[bookmark: annotation94]op Töntjen!: auf den Zehen
	[bookmark: annotation95]Nückt: nickt
	[bookmark: annotation96]et gau: et gau
	[bookmark: annotation97]Kaeksch!: Köchin
	[bookmark: annotation98]Neiht man ut: kneift nur aus
	[bookmark: annotation99]Tun: Zaun
	[bookmark: annotation100]koppheister: kopfüber
	[bookmark: annotation101]Pocken: Frösche
	[bookmark: annotation102]Lünken: Sperlinge


	
		
		Spatz.

		

	           
	»Lütt
Ebbe[bookmark: textAnno103]A103, kumm ropper, hier babn[bookmark: textAnno104]A104 na de Föst[bookmark: textAnno105]A105,

Krup[bookmark: textAnno106]A106 ünner, ja
kik[bookmark: textAnno107]A107 mal, hier bu't wi en
Nest.

Du sittst as Gardrutjen[bookmark: textAnno108]A108 er Hahn ünnert Bett,

as en Mus in en 
Heeddis'[bookmark: textAnno109]A109, wa nett, o wa nett!«

»Du Spitzbov, du Gaudeef[bookmark: textAnno110]A110, man[bookmark: textAnno111]A111 weg, ga man weg!

Weest noch vergangn Jahr? O wa slech[bookmark: textAnno112]A112, o wa slech!

Wa seet ik un brö[bookmark: textAnno113]A113,
harr ni Korn oder Kröm[bookmark: textAnno114]A114,

un Spatz flog to Dörp, räsonneer inne Böm.

Du Spitzbov! du Gaudeef!« – »Lütt Ebbe, swig still,

vuntjahr[bookmark: textAnno115]A115
ward't ganz anners: will mi betern – ik will!

Mi
steken de Fettdun[bookmark: textAnno116]A116 – kumm, kik mal wa schön!

Vuntjahr ward dat anners, schast[bookmark: textAnno117]A117 sehn, schast man sehn!

De Hadbar[bookmark: textAnno118]A118 kumt bald,
wahnt uns dicht aewern Kopp,

bu't en Hus as en Korf, stellt sik baben derop,

op een Been, opt anner, de Naes[bookmark: textAnno119]A119 inne
Flünk[bookmark: textAnno120]A120!

Wa klappert he fründli: Gudn Morn, Nawer[bookmark: textAnno121]A121 Lünk![bookmark: textAnno122]A122

Un denn schint de Sünn hier lankt Dack[bookmark: textAnno123]A123 rein so blank,

un denn treckt[bookmark: textAnno124]A124 de Rok
hier vunn Schösteen[bookmark: textAnno125]A125 hentlank,

un denn kumt Annstina[bookmark: textAnno126]A126 mit Weten[bookmark: textAnno127]A127 un Kaff[bookmark: textAnno128]A128:

Tuck, tuck! – Kikriki! un wi beidn krigt wat af.

Ok heff ik man sehn, hier de Koppel int Gras:

Nawer Anton will Rogg
sei'n[bookmark: textAnno129]A129, dat kumt uns to pass[bookmark: textAnno130]A130,

un denn hier de Bom vaer uns Kinner to fleegn,

un wi merrn dermank[bookmark: textAnno131]A131, watn Vergnögn, watn Vergnögn!«

»Du Spitzbov, lat sehn: dats dat Nest? dats dat Nest?

Mak to[bookmark: textAnno132]A132, un hal
Feddern un Dun[bookmark: textAnno133]A133,
dats dat Best!

Ol Anton sin Pudelmütz liggt günd[bookmark: textAnno134]A134 achtern Tun[bookmark: textAnno135]A135:

Plük af, mak man to, lat's man bu'n, lat's man bu'n!






		 

		 

			[bookmark: annotation103]Lütt
Ebbe: Kleine Elsabe, Elisabeth
	[bookmark: annotation104]babn: oben
	[bookmark: annotation105]Föst: Dachfirst
	[bookmark: annotation106]Krup: kriech
	[bookmark: annotation107]kik: guck
	[bookmark: annotation108]Gardrutjen: Gertrudchen
	[bookmark: annotation109]Heeddis': wirrer Haufen Hede, Werg; as en Mus in en Heeddis': wie im Nest Hede
	[bookmark: annotation110]Gaudeef: geschwinder, gewandter Dieb
	[bookmark: annotation111]man: nur
	[bookmark: annotation112]slech: schlecht
	[bookmark: annotation113]brö: brütete
	[bookmark: annotation114]Kröm: Krumen
	[bookmark: annotation115]vuntjahr: in diesem Jahre
	[bookmark: annotation116]Mi
steken de Fettdun: mich stachen die Fettfedern, d. h. mich plagte der Übermut
	[bookmark: annotation117]schast: sollst
	[bookmark: annotation118]Hadbar: Storch
	[bookmark: annotation119]Naes: Nase
	[bookmark: annotation120]inne
Flünk: unterm Flügel
	[bookmark: annotation121]Nawer: Nachbar
	[bookmark: annotation122]Lünk!: Sperling
	[bookmark: annotation123]lankt Dack: am Dach entlang
	[bookmark: annotation124]treckt: zieht
	[bookmark: annotation125]Schösteen: Schornstein
	[bookmark: annotation126]Annstina: Anna Christina
	[bookmark: annotation127]Weten: Weizen
	[bookmark: annotation128]Kaff: Spreu
	[bookmark: annotation129]Rogg
sei'n: Roggen säen
	[bookmark: annotation130]kumt uns to pass: kommt uns zu nutze
	[bookmark: annotation131]dermank: dazwischen
	[bookmark: annotation132]Mak to: beeile dich
	[bookmark: annotation133]Dun: Flaumfedern
	[bookmark: annotation134]günd: dort
	[bookmark: annotation135]achtern Tun: hinter dem Zaun


	
		
		Ol Büsum.

		

	           
	Ol Büsen[bookmark: text1]F1 liggt int wille
Haff,

de Floth, de keem un wöhl en Graff[bookmark: textAnno136]A136.
De Floth, de keem un spöl un spöl,

bet se de Insel ünner wöhl.

Dar blev keen Steen, dar blev keen Pahl,

dat Water schael[bookmark: textAnno137]A137
dat all hendal[bookmark: textAnno138]A138.

Dar weer keen Beest[bookmark: textAnno139]A139, dar weer keen Hund,

de ligt nu all in depen Grund.

Un allens, wat der lev un lach,

dat deck de See mit depe
Nach[bookmark: textAnno140]A140.

Mitünner in de holle Ebb[bookmark: textAnno141]A141

so süht man vunne Hüs' de Köpp.

Denn dukt[bookmark: textAnno142]A142de Thorn
herut ut Sand,

as weert en Finger vun en Hand.

Denn hört man sach de Klocken klingn,

denn hört man sach de Kanter[bookmark: textAnno143]A143 singn,

denn geit dat lisen daer de Luft:

»Begrabt den Leib in seine Gruft.«






		 

		 

			[bookmark: foot1]Ol Büsum: Alt-Büsum soll auf
einer Halbinsel oder Insel an der Küste gelegen haben und von einer
gewaltigen Sturmflut fortgerissen sein.


			[bookmark: annotation136]Graff: Grab
	[bookmark: annotation137]schael: spülte fort
	[bookmark: annotation138]hendal: hinab
	[bookmark: annotation139]Beest: Stück Rindvieh
	[bookmark: annotation140]depe
Nach: tiefer Nacht
	[bookmark: annotation141]in de holle Ebb: soviel wie bei niedrigster Ebbe
	[bookmark: annotation142]dukt: taucht
	[bookmark: annotation143]Kanter: Kantor, Vorsänger


	
		
		De letzte Feide.

		(1559 Juni 20.)

		

	             
	Nich en Wort war hört, nich en Stimm, nich en Lut,

se stunn' as de Schap oppe Weid,

se stunn' as de Rest vun en dalslan[bookmark: textAnno144]A144 Holt,

to Föten de Trümmer vun Heid.
So wit man seeg, de Besten ut Land,

dar weern se fulln as dat Reeth[bookmark: textAnno145]A145:

Nu stunn noch de Rest un sack oppe Knee –

se swert nu en Herrn den Eed.

Dar klopp wul menni Hart inne Bost

und dat Blot dat krop un steeg;

doch de Ogen gungn mit Thran'n aewert Land,

un de Mund weer stumm un sweeg.

Denn wit umher de Besten ut Land,

in Freden un Strit vaerut,

de legen nu dot oppet Feld vun Heid

un stumm ünner Asch un Schutt.

Nich en Lut war hört, as dat Haf[bookmark: textAnno146]A146 un de Floth,

un de Prester leet se swern,

oppe Knee dar leeg dat Ditmarscher Volk

un de
acht un veertig Herrn[bookmark: textAnno147]A147.

Noch schint de Heben[bookmark: textAnno148]A148
der blau hendal

un grön dat Holt un de Eer:

De Ditmarschen fallt de Thran int Gras,

un de Friheit seht se ni mehr!






		 

		 

			[bookmark: annotation144]dalslan: niedergeschlagen
	[bookmark: annotation145]Reeth: Ried, Schilf
	[bookmark: annotation146]Haf: Wattenmeer
	[bookmark: annotation147]de
acht un veertig Herrn: die Achtundvierziger, die gewählte Obrigkeit der Dithmarschen
	[bookmark: annotation148]Heben: Himmel


	
		
		Dat Dörp in Snee.

		

	     
	Still as ünnern warme Dek

liggt dat Dörp in witten Snee,

mank de Ellern slöppt de Bek[bookmark: textAnno149]A149,

ünnert Is de blanke See.
Wicheln[bookmark: textAnno150]A150 stat in
witte Haar,

spegelt slapri all de Köpp,

all is ruhi, kold un klar[bookmark: textAnno151]A151

as de Dod, de ewi slöppt.

Wit, so wit de Ogen reckt,

nich en Leben, nich en Lut;

blau na'n blauen Heben[bookmark: textAnno152]A152
treckt

sach de Rok nan Snee herut.

Ik much slapen, as de Bom,

sünner[bookmark: textAnno153]A153 Weh un
sünner Lust;

doch dar treckt mi as in Drom

still de Rok to Hus.






		 

		 

			[bookmark: annotation149]Bek: Bach
	[bookmark: annotation150]Wicheln: Weidenbäume
	[bookmark: annotation151]klar: rein
	[bookmark: annotation152]Heben: Himmel
	[bookmark: annotation153]sünner: sonder, ohne


	
		
		Min Platz vaer Daer.

		

	       
	De Weg an unsen Tun[bookmark: textAnno154]A154
hentlank

dar weer dat wunnerschön!

Dar weer des Morns min eersten Gank

int Gras bet anne Kneen.
Dar spel ik bet to Schummern[bookmark: textAnno155]A155 hin,

dar gev dat Steen un Sand;

des Abends hal mi Obbe[bookmark: textAnno156]A156 rin

un harr mi bi de Hand.

Denn wünsch ik mi, ik weer so grot,

dar ik der raewer seh,

un Obbe meen un schütt den Hot,

dar keem noch vels to fröh.

Dat keem so wit, ik heff se sehn,

de Welt dar buten[bookmark: textAnno157]A157
vaer:

Ik wull, se weer man half so schön,

as do min Platz vaer Daer.






		 

		 

			[bookmark: annotation154]Tun: Zaun
	[bookmark: annotation155]Schummern: Dämmerung
	[bookmark: annotation156]Obbe: Großvater
	[bookmark: annotation157]buten: draußen


	
		
		Abendfreden.

		

	     
	De Welt is rein[bookmark: textAnno158]A158 so
sachen,

as leeg se deep in Drom,

man hört ni weenn noch lachen,

se's lisen as en Bom.
Se snackt[bookmark: textAnno159]A159 man
mank[bookmark: textAnno160]A160 de
Blaeder,

as snack en Kind in Slap,

dat sünd de Wegenleder

vaer Köh un stille Schap.

Nu liggt dat Dörp in Dunkeln,

un Newel hangt dervaer,

man hört man eben munkeln,

as keem't vun Minschen her.

Man hört dat Veh int Grasen,

un allens is en Fred,

sogar en schüchtern Hasen

sleep mi vaer de Föt.

Das wul de Himmelsfreden

ahn[bookmark: textAnno161]A161 Larm un Strit un
Spott,

dat is en Tid tum Beden –

Hör mi, du frame[bookmark: textAnno162]A162
Gott!






		 

		 

			[bookmark: annotation158]rein: gar
	[bookmark: annotation159]snackt: plaudert
	[bookmark: annotation160]mank: zwischen
	[bookmark: annotation161]ahn: ohne
	[bookmark: annotation162]frame: fromm, sanft


	
		
		Na 'n
buten[bookmark: textAnno163]A163.

		

	           
	Kind:
	De Sünn is schön, de Gras is grön,

och, schall ik nich na'n Garn[bookmark: textAnno164]A164?



	
	Moder:
	Kind, Kind! Dar sitt de Mann inn Sot[bookmark: textAnno165]A165,

de kriggt[bookmark: textAnno166]A166 di bi de Haar!



	
	Kind:
	De kriggt mi bi de Haar to fat?



	
	Moder:
	Un treckt[bookmark: textAnno167]A167 di in den
Sot!



	
	Kind:
	Un ik kann gar ni ruter[bookmark: textAnno168]A168 kam?



	
	Moder:
	Un du büst musedot!



	
	Kind:
	Denn kam ik in en smuck lütt Sark!



	
	Moder:
	Un inne kole[bookmark: textAnno169]A169
Eer,

ganz wit[bookmark: textAnno170]A170 vun hier,
günt[bookmark: textAnno171]A171 anne Kark!



	
	Kind:
	Denn lop ik wedder her!



	
	Moder:
	Denn löppst du nich, denn büst du dot!



	
	Kind:
	Denn neih ik
awer ut[bookmark: textAnno172]A172!



	
	Moder:
	Denn büst du ünner[bookmark: textAnno173]A173
in de Eer!



	
	Kind:
	Denn kam ik wedder rut.

Denn plück ik eerst de smucken Blöm,

denn kam ik antofahrn,

denn schint de warme Sünn so schön –

Ach, lat mi na den Garn!



	
	Moder:
	Hörst du nu eben, wat der bell?

Dar is en Hund so grot!



	
	Kind:
	Den kriggt de Mann bi't Haar to fat

und halt em in den Sot!

Denn kann he gar ni ruter kam,

un wi plückt all de Blöm!

Denn lat uns nu man rut na'n Garn,

de Sünn, de schint so schön!



	
	Moder:
	Kind, Kind, din Vatter ward je bös!



	
	Kind:
	Un sleit[bookmark: textAnno174]A174 den
groten Hund!

Nu lat uns man!



	
	Moder:
	So lat uns denn,

du söte Pappelmund[bookmark: textAnno175]A175!





		 

		 

			[bookmark: annotation163]Na 'n
buten: Nach draußen
	[bookmark: annotation164]Garn: Garten
	[bookmark: annotation165]Sot: Brunnen
	[bookmark: annotation166]kriggt: faßt, ebenso »kriggt to fat«
	[bookmark: annotation167]treckt: zieht
	[bookmark: annotation168]ruter: wieder heraus
	[bookmark: annotation169]kole: kalte
	[bookmark: annotation170]wit: weit
	[bookmark: annotation171]günt: jenseits
	[bookmark: annotation172]neih ik
awer ut: kneife ich aber aus
	[bookmark: annotation173]ünner: unten
	[bookmark: annotation174]sleit: schlägt
	[bookmark: annotation175]Pappelmund: Plaudermund


	
		
		Dagdeef.

		

	   
	Doer Busch un Brok[bookmark: textAnno176]A176 to
snekeln[bookmark: textAnno177]A177,

mi in de Sünn to rekeln[bookmark: textAnno178]A178,

dat sünd min besten Toeg[bookmark: textAnno179]A179;

un mank[bookmark: textAnno180]A180 de Blöm to
dangeln[bookmark: textAnno181]A181

un oppen Knüll[bookmark: textAnno182]A182 to
rangeln[bookmark: textAnno183]A183

dat is min gröttste Hoeg[bookmark: textAnno184]A184.
Inn Krattbusch[bookmark: textAnno185]A185
mank de Böken

in Schatten liggn un smöken[bookmark: textAnno186]A186

dat is min Husbedrif;

un lingelank bi'n Quellborn

to drüßeln[bookmark: textAnno187]A187 ünnern
Sleedorn[bookmark: textAnno188]A188

dat quickt mi Seel un Lif.

Wa nett dat Water risselt[bookmark: textAnno189]A189,

wa sach de Bloeder pisselt[bookmark: textAnno190]A190,

wa rükt dat Holt so grön!

De Drossel fleit so nüdli,

ick reck mi so gemütli:

Wa is dat wunnerschön!

Un ward mi oppe Duer

dat Utraun gar so suer,

un geit de Sünn to
Beer[bookmark: textAnno191]A191:

So stopp ik noch en Broesel[bookmark: textAnno192]A192

un schumpel[bookmark: textAnno193]A193 na min Koesel[bookmark: textAnno194]A194

un denn – na denn ni mehr.






		 

		 

			[bookmark: annotation176]Brok: Wald
	[bookmark: annotation177]snekeln: schlendern
	[bookmark: annotation178]rekeln: faulenzen
	[bookmark: annotation179]Toeg: Züge, Eigenschaften
	[bookmark: annotation180]mank: zwischen
	[bookmark: annotation181]dangeln: müßig umhergehen
	[bookmark: annotation182]Knüll: Rasenhügel
	[bookmark: annotation183]rangeln: sich liegend dehnen und strecken
	[bookmark: annotation184]Hoeg: Freude
	[bookmark: annotation185]Krattbusch: Gestrüpp
	[bookmark: annotation186]smöken: schmauchen
	[bookmark: annotation187]drüßeln: schlummern
	[bookmark: annotation188]Sleedorn: Schwarzdorn
	[bookmark: annotation189]risselt: rieselt
	[bookmark: annotation190]pisselt: flüstert
	[bookmark: annotation191]geit de Sünn to
Beer: geht unter
	[bookmark: annotation192]Broesel: kurze Pfeife
	[bookmark: annotation193]schumpel: sich schieben, lässig gehen
	[bookmark: annotation194]Koesel: Häuschen


	
		
		Min Port.

		

	               
	De Port[bookmark: textAnno195]A195 is noch dar, geit apen un
to,

ok knarrt un jankt[bookmark: textAnno196]A196
un klappt se as do.

Dar gung'n, de mi leef weern, ut un in:

De Fru, de Kinner, Verwandte un Frünn.

Wa oft, wenn se klapp, dat ik dacht: Wat nu?

So keem en Gesicht, dat ik reep: Dat büst du!

In'n Sünnschin weer't, Sünnschin op de Böm,

Sünnschin opt Gesicht, opt Gras un de Blöm,

Sünnschin int Hart – so keem't in de Port,

so gung't in un ut, Dag an Dag, jümmer[bookmark: textAnno197]A197 fort.

Dar keem wul Regen un Snee mit mank[bookmark: textAnno198]A198,

dat weih, dat de Port in de Angeln jank,

dat baller[bookmark: textAnno199]A199 un
klapp, ik reep all binn[bookmark: textAnno200]A200:

Süh dar! Wa schön! Kum man in! Kum rin!



	*          
*

*



	
	Allmählich keem't – do gung Een ut de Port,

darhin gung de Weg, un nu weer Se fort.

Ja, rut weer se kam', torügg keem se nich,

un mi – mi leepen de Thran'n vunt Gesicht.

De Sünn schien wedder, de Blöm de blöhn,

de Summer weer dar, un de Böm warn grön,

ik hör de Port, wa se klappt un knarrt –

de Sünnschin kumt mi nich wedder int Hart.



	*          
*

*



	
	Denn weer't en
Anner[bookmark: textAnno201]A201 – ok He gung fort,

hoch weer he wussen hier achter[bookmark: textAnno202]A202 de Port.

Dat Nest ward to lütt, de Vagel ward flügg,

he geit in den Welt, he winkt noch torügg:

Ade! ade!

                Un de Port,
de knarrt,

Un ik sitt dar mit min eensam Hart.



	*          
*

*



	
	So ward se still un stiller, min Port,

all, wat mi leef, geit rut un blift fort.

Bekannte to vel, jümmer weniger Frünn,

un endlich bliv ik alleen hier binn.
Un wenn de Port toletzt mal knarrt,

denn is't, wenn man mi rutdregen[bookmark: textAnno203]A203 ward.

Un denn vaer en Annern geit se as nu,

un he röppt to en anner, wenn se geit: Dat büst du!

Un de hier plant hett un sett de Port,

em drogen se rut an en stillen Ort.






		 

		 

			[bookmark: annotation195]Port: (spr. Poort) Gartenpforte
	[bookmark: annotation196]jankt: quiekt (vom schneidenden Tone einer schlecht geschmierten Tür)
	[bookmark: annotation197]jümmer: immer
	[bookmark: annotation198]mank: dazwischen
	[bookmark: annotation199]baller: knallte, lärmte
	[bookmark: annotation200]binn: drinnen
	[bookmark: annotation201]en
Anner: ein anderer
	[bookmark: annotation202]achter: hinter
	[bookmark: annotation203]rutdregen: hinaustragen


	
		
		Dein blaues Auge

		

	                 
         
	Dein blaues Auge hält so still,

Ich blicke bis zum Grund.

Du fragst mich,

Was ich sehen will?

Ich sehe mich gesund.
Es brannte mich ein glühend Paar,

Noch schmerzt, noch schmerzt das Nachgefühl:

Das deine ist wie See so klar

Und wie ein See so kühl.






		 

		 

		

	     
	Es hing der Reif im Lindenbaum,

Wodurch das Licht wie Silber floß.

Ich sah dein Haus, wie hell im Traum

Ein blitzend Feenschloß.
Und offen stand das Fenster dein,

Ich konnte dir ins Zimmer sehn –

Da tratst du in den Sonnenschein,

Du dunkelste der Feen!

Ich bebt' in seligem Genuß,

So frühlingswarm und wunderbar:

Da merkt' ich gleich an deinem Gruß,

Daß Frost und Winter war.






		 

		 

	
		
		Heimweh I

		

	     
	Wie traulich war das Fleckchen,

Wo meine Wiege ging,

Kein Bäumchen war, kein Heckchen,

Das nicht voll Träume hing.
Wo nur ein Blümchen blühte,

Da blühten gleich sie mit,

Und alles sang und glühte

Mir zu bei jedem Schritt.

Ich wäre nicht gegangen,

Nicht für die ganze Welt! –

Mein Sehnen, mein Verlangen,

Hier ruht's in Wald und Feld.






		 

		 

	
		
		Heimweh II

		

	     
	O wüßt ich doch den Weg zurück,

Den lieben Weg zum Kinderland!

O warum sucht' ich nach dem Glück

Und ließ der Mutter Hand?
O wie mich sehnet auszuruhn,

Von keinem Streben aufgeweckt,

Die müden Augen zuzutun,

Von Liebe sanft bedeckt!

Und nichts zu forschen, nichts zu spähn,

Und nur zu träumen leicht und lind;

Der Zeiten Wandel nicht zu sehn,

Zum zweiten Mal ein Kind!

O zeig mir doch den Weg zurück,

Den lieben Weg zum Kinderland!

Vergebens such ich nach dem Glück,

Ringsum is öder Strand!






		 

		 

	
		
		Heimweh III

		

	     
	Ich sah als Knabe Blumen blühn –

Ich weiß nicht mehr, was war es doch?

Ich sah die Sonne drüber glühn –

Mich dünkt, ich seh' es noch.
Es war ein Duft, es war ein Glanz,

Die Seele sog ihn durstend ein.

Ich pflückte sie zu einem Kranz –

Wo mag er blieben sein?

Ich such' an jedem Blümchen nach

Um jenen Schmelz, um jenes Licht,

Ich forsche jeden Sommertag –

Doch solche find' ich nicht.

Ihr wußtet nimmer, was ich trieb?

Ich suchte meinen alten Kranz.

Er war so frisch, so licht, so lieb –

Es war der Jugendglanz.






		 

		 

	
		
		Komm bald

		

	         
	Warum denn warten von Tag zu Tag?

Es blüht im Garten, was blühen mag.

Wer kommt und zählt es, was blüht so schön?

An Augen fehlt es, es anzuseh'n.
Die meinen wandern vom Strauch zum Baum;

mir scheint, auch andern wär's wie ein Traum.

Und von den Lieben, die mir getreu

und mir geblieben, wär'st du dabei!






		 

		 

		

	
Regentropfen aus den Bäumen

Fallen in das grüne Gras,

Tränen meiner trüben Augen

Machen mir die Wange naß.

Wenn die Sonne wieder scheinet,

Wird der Rasen doppelt grün:

Doppelt wird auf meinen Wangen

Mir die heiße Träne glühn.






		 

		 

		

	           
	Wie Melodien zieht es

Mir leise durch den Sinn,

Wie Frühlingsblumen blüht es,

Und schwebt wie Duft dahin.
Doch kommt das Wort und faßt es

Und führt es vor das Aug',

Wie Nebelgrau erblaßt es

Und schwindet wie ein Hauch.

Und dennoch ruht im Reime

Verborgen wohl ein Duft,

Den mild aus stillem Keime

Ein feuchtes Auge ruft.






		 

		 

	
		
		Winters Anfang

		

	         
	De Snee ut 'n Heben

kummt eben, alleben

in Grimmelgewimmel

hendal ut'n Himmel,

hendal ut de Wulken

as Duben, as Swulken,

as Feddern, as Dun'

op de Hüs, op 'n Tun,

as Dun' un as Feddern:

Fru Meddern! Fru Meddern!

Herinner! Krup ünner

un roop alle Kinner!

De Höhner, de Küken!

Schüllt kamen, schüllt kieken!

Schüllt kieken un sehn,

de groten, de kleen'n

alleben, alleben

den Snee ut 'n Heben.





		 

		 

	
		
		Mein wundes Herz

		

	       
	Mein wundes Herz verlangt nach milder Ruh',

O hauche sie ihm ein!

Es fliegt dir weinend, bange schlagend zu –

O hülle du es ein!
Wie wenn ein Strahl durch schwere Wolken bricht,

So winkest du ihm zu:

O lächle fort mit deinem milden Licht!

Mein Pol, mein Stern bist du!






		 

		 

	